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Stahlkrise in Bremen: Klingbeil fordert
Gipfel für grüne Lösungen!

Lars Klingbeil fordert Lösungen für Bremens Stahlindustrie
nach Arcelor Mittals Rückzug von klimaneutraler

Produktion.

Bremen, Deutschland - Am 21. Juni 2025 stehen die
Stahlwerke in Bremen und Eisenhüttenstadt vor einer
ungewissen Zukunft. Lars Klingbeil, der SPD-Vorsitzende, ruft
nach Lösungen, nachdem ArcelorMittal offiziell angekündigt hat,
die Pläne zur klimaneutralen Produktion in beiden Städten
aufzugeben. Der Rückzug des Unternehmens ist auf eine
ungünstige Marktsituation und Zweifel an der Rentabilität einer
CO2-reduzierten Stahlproduktion zurückzuführen, wie die 
Berichterstattung von buten un binnen erläutert.

„Es ist entscheidend, dass wir die Industriearbeitsplätze in
Deutschland sichern“, betont Klingbeil auf dem jüngsten
Landesparteitag der SPD in Cottbus. Gemeinsam mit

https://www.butenunbinnen.de/nachrichten/stahlwerk-klingbeil-hilfe-bremen-100.html


Brandenburgs Ministerpräsident Dietmar Woidke sucht er den
Dialog mit Dirk Vogeler, dem Betriebsratsvorsitzenden von
ArcelorMittal in Eisenhüttenstadt. Während die Lage dort als
weniger bedrohlich beschrieben wird, zeigt sich die Situation in
Bremen alarmierend.

Ein Gipfel zur Zukunft des Stahlsektors

Um die Herausforderungen zu meistern, fordert Klingbeil einen
Stahlgipfel. „Wir müssen alle relevanten Akteure an einen Tisch
bringen“, sagt er und äußert seine Fragen zur Ausgestaltung von
Förderprogrammen und Übergangsmöglichkeiten. Das
Bundeswirtschaftsministerium bedauert ebenfalls die
Entscheidung von ArcelorMittal und weist darauf hin, dass noch
keine staatlichen Mittel für das Projekt geflossen sind.
ArcelorMittal sollte ursprünglich fast 1,3 Milliarden Euro an
Fördergeldern für die Umstellung erhalten, wovon 250 Millionen
Euro aus Bremen stammen sollten.

Die Entscheidung hat weitreichende Folgen: Der Bremer Senat
reagiert enttäuscht und spricht gar von einer „Absage der
Dekarbonisierung der Hütten“. Für die Stahlindustrie, die eine
der größten CO2-Emittenten in Deutschland ist, stellt dies ein
ernsthaftes Risiko dar, besonders im Hinblick auf die Klimaziele
der Europäischen Union, die eine CO2-Neutralität bis 2050
anstreben.

Die Herausforderungen des grünen Stahls

ArcelorMittal nennt die hohen Risiken und die unklare
Verfügbarkeit von grünem Wasserstoff als zentrale Gründe für
den Rückzug. In Anbetracht einer steigenden Nachfrage nach
klimaneutralen Produkten, besonders in der Automobilindustrie,
ist die Wende hin zu grünem Stahl wichtiger denn je. Die
Stahlindustrie ist jedoch auf die Bereitstellung von nachhaltigen
Rohstoffen angewiesen, um als Schlüsselbranche im
Umweltschutz zu agieren.



In der Zwischenzeit haben sich andere Unternehmen wie
voestalpine dem Thema angenommen. Diese setzen auf
innovative Technologien und automatisierte Prozesse, um die
Produktion effizienter und umweltfreundlicher zu gestalten.
Projekte wie „H2FUTURE“ zeigen, wie Zukunftskonzepte für die
Stahlherstellung aussehen können, könnten jedoch nur dann im
großen Maßstab umgesetzt werden, wenn ebenfalls
ausreichende Mengen von grünem Wasserstoff zur Verfügung
stehen.

Die aktuelle Entwicklung hinterlässt nicht nur Fragen zur
wirtschaftlichen Tragfähigkeit von Stahlprojekten, sondern auch
zur strategischen Ausrichtung der Branche in Zukunft. In diesem
angespannten Umfeld ist es entscheidend, dass die Politik alle
notwendigen Schritte unternimmt, um die Transformation zu
unterstützen und somit Arbeitsplätze und Klima zu schützen.
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